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Hîitteilungen ôes £>cutfd>fd)tüc»3cctfd)cn ©pradjoecetns

2Iugft= u. j§erbftmonat 1951 7. 3al)rg. 9tr. 8/9

35.3a^tflans ôec „Hîttteilungen"

Ho^mals „©fyne aile ®efâl)rôe"
3u ben ©ebentfeiern non 93afel unb Sctjiafftjaufen

©er Eintritt ©afeïs tri bie Gibgenoffenfcßaft roar bie unmittel--
bare $oIge bcs Sdjroabentrieges non 1499 unb ber in ber îftafje

gefcßlagenen Sd)Iad)t non ©ornad), bann bes ©afler 'gniebenjl non

1499, ber ber Gibgenoffenfd)aft nod) niäjt bie förmliche, aber bod) bie

tatfädflicfye Unabl)ängigleit nom 9teid>e bxadjte; ber Çteutii) nater=

länbifcfyer (SefcEjidjte aber bentt babei nod) etroas roeiter prücE an

bie Sd)Iad)t non St. Salob, bereit eine ^olge roar — unb bas ift iïjre
fpradjpolitifdje Seite —, baß Safe! eine beutfd)e Stabt geblieben

ift. ©enn ^ranïreid) fud)te bornais fdjon an beni 9iï)ein p fornmen,

unb bie bliifyenbe Stabt märe ßönig Karl VII. eine roiïïïommene
©eute geroefen. ©arum ftellte er fid> bem beutfdjen ^önig Çriebrid) III.
pr Verfügung gegen bie Gibgenoffen unb gebadfte, bie aus wirb
fd>aftlid)en, politifd)en unb ftrategifcfyen ©riinben begeßrensroerte

Stabt bitrd) einen t'eden Ipanbftreid) an fid) p reißen. 3" biefem

Sroed'e fcfyidte er feinen Solp, ben „©alfin" Subroig, mit ber pdjt=
lofenl ©anbe ber ülrmagnaten gegen bie Gibgenoffen, unb märe fein

ißlan gelungen, fo roäre rool)l ©afel ber beutfdfen Sprache nerloren

gegangen, unb es märe ßeute eine franpfifdje Sprouingftabt. Sein 5ln=

fd)Iuß an bie bamals ausfd)ließlid> beittfcßfpradjige Gibgenoffertfcfyaft

bebeutet alfo nid)t nur für beibe partner eine politifdje S'tärtung, es

roar and) eine Stärtung bes ©eutfd)tums überhaupt. Unb ©afel
mürbe eine Stabt beutfdjer ©ilbitng; benn roenn aud) an feiner 1460
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Äugst- u. Herbstmonat 1951 7. Jahrg. Nr. 8/9
35. Jahrgang öer „Mitteilungen"

Nochmals „Ghne alle Gefährde"
Zu den Gedenkfeiern von Basel und Schaffhausen

Der Eintritt Basels in die Eidgenossenschaft war die unmittel-
bare Folge des Schwabenkrieges von 1499 und der in der Nähe

geschlagenen Schlacht von Dornach, dann des Basler Friedens von

1499, der der Eidgenossenschaft noch nicht die förmliche, aber doch die

tatsächliche Unabhängigkeit vom Reiche brachte; der Freund vater-

ländischer Geschichte aber denkt dabei noch etwas weiter zurück an

die Schlacht von St. Jakob, deren eine Folge war — und das ist ihre
sprachpolitische Seite —, daß Basel eine deutsche Stadt geblieben

ist. Denn Frankreich suchte damals schon an den Rhein zu kommen,

und die blühende Stadt wäre König Karl VII. eine willkommene
Beute gewesen. Darum stellte er sich dem deutschen König Friedrich III.
zur Verfügung gegen die Eidgenossen und gedachte, die aus wirt-
schaftlichen, politischen und strategischen Gründen begehrenswerte
Stadt durch einen kecken Handstreich an sich zu reißen. Zu diesem

Zwecke schickte er seinen Sohn, den „Dalfin" Ludwig, mit der zucht-

losenl Bande der Armagnaken gegen die Eidgenossen, und wäre sein

Plan gelungen, so wäre wohl Basel der deutschen Sprache verloren

gegangen, und es wäre heute eine französische Provinzstadt. Sein An-
schluß an die damals ausschließlich deutschsprachige Eidgenossenschaft

bedeutet also nicht nur für beide Partner eine politische Stärkung, es

war auch eine Stärkung des Deutschtums überhaupt. Und Basel

wurde eine Stadt deutscher Bildung; denn wenn auch an seiner 1469
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